
bindender Liebe, 245 das Sprechen Von „kurzschlüssıger Kınung mıt dem
Absoluten”“ waren besser unterblieben: können schließlich 1Ur Erfahrene mıt
Erfahrenen sprechen, un! außerdem ertordert eın solch sublımes Gespräch ohl
ZUVOF iıne gemeınsame Sprache. Das Zeugn1s der wenıgen, dıe Erfahrung miıt
östlichen Wegen haben, steht aut jeden Fall die Aussagen des VEn

759 Zur Korrektur cdieses Kap Buddha UN CG‚,Arıstus sSE1 verwıesen autf
CUTTAT: Buddhistische und christliche Innerlichkeit in (zuardıniıs Schau, In:

Guardını-Festschrift (Würzburg 445— 471
Die Lektüre des Buches, uch des Schlußkapitels, kann alles ın allem gerade 1im

Hinblick auf die „Vorbereitung e1nes Dialogs” leider 198088 kritischen Lesern
empfohlen werden.

Hans Waldenfels SWittlaer

Verweyen, Hansj]jürgen: Voraussetzungen des Glaubensaktes. Patmos/
Düuüsseldorf 1969; 736 S E 38,—

In der Reihe Themen uUN T’hesen der Theologıe, welche che Auseinander-
setzung weıtertragen, cdie Theologiıe fortentwickeln und das ]aubensverständ-
Nn1s tiefer gründen helfen will“ (Ankündıgung der Reihe) nımmt der V+t Stellung
‚Uu. Probiem einer transzendentalphilosophıschen Begründung der Fundamental-
theologie“ (Untertitel). Jenseits jeder theologischen Effekthaschere1i1 WIT: hıer Aaus

der Überzeugung der wesentlichen Bezogenheıit VO  - I heologiıe und Philosophie
die Frage philosophischer Offenbarungs- und Glaubensmöglichkeıit bedacht. Das
tur jeden suchend-denkenden Glaubenden zentrale Problem wird anSCSANSCH Aaus

der Sıcht VO  w Maurice der ohl als erster reflex festhielt, Ww1e mensch-
liıch-endliche Freiheit notwendig auf die ruüuckhaltlose Bestimmung durch Gott
transzendiert (34) Kritisch Seiz sıich Vt daraut auseinander mıt der Schule des
Belgıers Mar ech a 1 S] Rahner, LOtz: Coreth, Marc,
Lonergan a.) der übrigens viel direkter VO  e} Blondel abhing als bekannt ıst
un auch hıer gezeıigt wird Stets geht darum, w1e 1mM sinnlich einmalıg S C-
schichtlich Gegebenen das Absolute sıch vermiıttle (39) Die Marechal-Schule VC1I-

sucht 1 Ergründen der Bedingungen der Möglichkeıit VO Urteıil, bzw. der
dieser vorangehenden Frage. VERWEYEN meılint aber, äahnlıch Simons ın
seiner Auseinandersetzung mıt Kahner (Stuttgart 1966), hier noch ımmer einen
Zı weniıig begrundeten Sprung sehen. Deshalb sSsetiz nochmals (mıt Husserl]
un: erneut unter Bezug auf Marechal) beim methodischen Z weifel e1ın, der siıch
selber als Fragevollzug erweıst 148) un!' darın auf das Andere verwiesen ıst,
allerdings 1ın negatıver, ben dessen Wahrheit zweitfelnder Weise Im
Rückgriff auft Siewerth erweist siıch ber NU: dem Vt das Staunen als
ursprüngliıcher Wahrheitsvollzug” (159 {f) treitend illustriert Bor-
CHERTS kleiner Erzählung Die Tundeblume (167 {) AUS welchem sıch TST Cdie
andern Grundvollzüge VO  ® Frage, Urteil un: Zweitel ergeben können. Hier
ber Jeuchtet, wı1ı€e abschließend gezeıigt wiırd, cdie Möglichkeit einer alle Ver-
zweiflung überwindenden Offenbarung auf. Damıt hat der se1it den griechi-
schen Anfängen des Phiılosophierens ftundamentale Ansatz 1 Staunen seine
Fruchtbarkeit erneut erwlıesen; existentieller als ım her intellektuellen abstrakten
Ansatz der Marchechal-Schule. Der Sprung, der letztlich im Glauben gewagt
werden kann, bleibt allerdings auch S! da: eın sacrıfıcıum ıntellectus hbe-
inhaltet, kann Philosophie aln der Schwelle des Glaubens noch zeıgen, W1€E VER-

echt festhält Kritisch wird in technisch sauberer Weise ıne
Fülle zeitgenössischer christlicher Philosophie 1m Hinblick aut ine zentrale Frage
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verarbeıtet. Einige‘ der vıelen Kxkurse wären allerdings besser durch kurze Hın-
weise ersetzt, Jange Zaitate gestralft worden;: das Werk a  ware leichter lesbar
und allerdings in einfacherer Ausstattung vielleicht uch einem nıcht
derart prohiıbitiven Preis weiteren reisen zuganglıch machen SCWESCH,

Luzern Franz Furger

Wolff, Otto: AÄnders an (z0tt glauben. Die Weltreligionen als Partner des
Christentums. Kohlhammer/Stuttgart 1969; 118 S .50

Jahrhundertelang haben WITr Christen fremde Glaubenshaltungen abgewertet.Jahrhundertelang hat dıe christliche Mission die Macht des politischen Imperialis-
INUus des Abendlandes ausgenutzt. Die nıchtchristlichen Religionen besonders
dıe des Ostens wurden oft als eın einziger Irrgarten der Selbstauflehnung des
naturlıchen Menschen SCS! ott angesehen. In dieser Arbeit lıegt ein ernster
Versuch VOÖL, auf 1nNne glaubwürdigere Art christlich denken. EG se{tz sıch
zunachst mıt den hergebrachten Grundtypen christlichen Denkens auseinander.
Die Devise des Alles ast EINS, die Sagt, dafß etzten Endes doch DUr Haar-
spaltereien der relig1ösen Schriftgelehrten gehe, ıst eın Nivellieren und Abstra-
hıeren durch spekulative Dachorganisationen, ber keine Lösung. Ebenso sınd der
Eklektizismus des Von allem eın bißchen und das mıssı1onarısche Motiv des Das
Beste Uvor allem anderen nıcht befriedigend. Letzteres wirkte auf Christen immer
schon bestechend, weil das Christentum glaubte, VO  - dıesem Schema her den
Ehrenplatz der Spitze beanspruchen können. Demgegenüber steht das klas-
sisch-apologetische Motiv des westlichen Verkünders des Eıines nd nıchts anderes.
das den Christen einer prinzıpiell harten und mılıtanten Figur gemacht hat.
Dieses Motiv erweckt ber heute beim Christen den peinlıchen Kındruck, das
Christentum könne seiıne Hoheit LLUT auf einem 1rümmerhaufen aufrichten und
MUSSEe deshalb Versagen der anderen ebhaft interessiert se1N. Die Aus-
schließlichkeitsgesinnung, die Kreuzzugsideologie aller christlichen Konfessionen
ist mehr der wenıger darauf zurückzuführen. Von jedem dieser Iypen Setiz Vf
sich markant ab Mit echt stellt dıe Forderung nach unıverseller Offenheit
Das Christentum annn sıch heute nıcht mehr leisten, miıt überholten Meinungenanderen Religionen begegnen wollen. Die RKeligionen wandeln sıch Geschicht-
lıch geschen sind alle Religionen 1mM Werden. Die Keligionsphänomenologie zeıgt
uns, dafß Wandlung, Reformation, Konsolidierung USW. immer un überall ZUu

Erscheinungsbild jeder lJebendigen Religion gehören. Der Christ darf den anderen
nıcht verkennen und mißachten, damıiıt selbst leichteres Spiel hat und echt
behält. Universellere Offenheit und globalerer Kommunikationswille mussen auch
das Denkmodell des abendländischen Christentums autbrechen un ZU Anders-
gläubigen hinführen. Es geht hıer dem Vf. nıcht Systeme, sondern den
Gläubigen. Eine wahre Begegnung ist für Vf. 11UT dann möglıch, WENN INnan

berücksichtigt, dafß das Denken 1n Ost und West cschr unterschiedlich ist. Darum
iıst dıe Herausarbeitung der verschiedenen Denkmodelle VO  am} vıtaler Bedeutungfür die Kontaktaufnahme, tfür die Verkündigung des Evangeliums autf östlichem
Boden Wir S1IN! immer noch ın Gefahr, eigenes Denkmodell absolut
sefizen. Wir brauchen ein Konzept, einen umfassenderen theologischenBlickwinkel Dieses Buch versucht, einen grundlegenden Beıtrag eıisten für
eine Öffnung des christlichen Glaubens gegenüber anderen Glaubensmodellen.

Pörto Alegre (Brasilien) Urbano Zılles


